
A, L  ig D

HERDER-KORRESPONDENZ f

Eünftes eft Jahrgang Februar 1963

Die Menschen entwickeln heute ine steigende SUuC nach dem Erscheinen_ der

Wesenszüge CHasü unNnserer Welt Nerdings ist das eine ungeduldige Sehnsucht, die
nıcht DEIN allzulange wartet, bis WIr die Gestalt Christ1 us der Vermummung mMmiı1t
katholischem Rokoko ausgepackt en Zachäus, der auf den Baum steigt, der Blinde,
der dem Herrn nachscMeit, die Frau, die sSein Gewand erührt, sSind mitten un uns,

Albert Görres

Alle atholiken Das weıitläufige Thema dieser (38e- ber die Konzilsväter siınd sıch auch weitgehend dessen
mögen sich bewußt
sein: die VO Konzil betsmeinung, die sıttliche Erneuerung bewußt, daß VO: seıten der Kirche manche Hemmungen
erstrebte eIorm der jedes Gläubigen, annn hier nıcht voll- un Hindernisse ausgeraumt werden müussen, die das Sein
irche beginnt ständig behandelt werden, weıl das un: Wırken der Gnade beengen. Denn das Bewußtsein
zuerst bei der sitt- Zweıte Vatikanische Konzıil die CI - der Christen 1St heute fast durchweg miıt einer intensıven
ichen Erneuerung strebte Reform noch nıcht ausgearbei- Welthaftigkeit erfüllt, Ja 1St Von ıhr geradezu hypnoti-es einzelnen.

Tet hat Der unerläßliıche Dialog mMIiIt sıert, daß weder die Sprache der kirchlichen Verkündıi-Allgemeine Gebets-
meinung tür MäÄrTzZzZ der Welt, VO  e Kardıinal Suenens VO SUu1s noch die Darstellung der sakramentalen Zeichen iın
1963 Mecheln VOTLT dem Abschlufß der Ersten der Lıiturgıie dagegen auftkommen, weıl diese Ausdrucks-
Sıtzungsperiode des Konzıils gefordert, wurde nach seiner mittel der Sprache un: der Rıten eiıner anderen Kultur-

welt Nfistammen. Sıe sertzen eın untechnisches BewußltseinAnsıcht a2um erst begonnen, un: NUur dieser Dialog, der
zugleich ıne Bestandsaufnahme der Glaubensbereitschaft VOTraus, das VO  e Symbolen ansprechbar 1St un: dem die
un Glaubensfähigkeit der Katholiken, des Klerus Ww1e Glaubenswirklichkeit in Symbolen t.  nt wird. ber
der Laıen, erbringen mOge, annn die Grundlagen schaften „der suggestionshörige Mensch 1St als Hörıger gyaängıgen
tür ıne ANSCIMNCSSCNC Mitwirkung der Gläubigen, ıhre Geredes eın aufnahmefähiger Hörer des Wortes mehr.
sıttlichen Pflichten 1n der heutıgen Weltlage bestim- Er wırd ZU Miıtläuter der VO  e ıhm bevorzugten Meı-
inen. Diese Pflichten sollten daher ıcht NUur Aaus zeitlosen NUuNS>S- un: Stimmungsproduzenten“ vgl Glauben heute,
sıttlichen Normen verstanden werden, enn sS1e erwachsen 60) Die Funktionalisierung des Lebens in der techn ı-
auch Aaus den besonderen Gnadengaben, die der einzelne sierten Konsumgesellschaft erg1ıbt ıne Schrumpfung des
ZUW Autfbau des Leibes Christı, der Kiırche, heute CMD- Menschlichen un ıne Unfähigkeit, die Sünde erken-
fangt. S1e gyehen auch hervor Aaus der VO Konzil nen un: nach der Gnade verlangen. Angesichts dieser
verkündenden Fülle Christi, einer Verkündigung, die den massıven Wirklichkeit (analysiert Z.. VO Schelsky:
Gläubigen Fundament und raft des Glaubens LICUH CI - „Von der Klassen- Z Konsumgesellschaft“, in Wort un
schließen mOöge Dıie Gebetsmeinung darf also nıcht dahın Wahrheit 1962, 17 £.) 1St ine indiıviduelle sıttliche
mıf verstanden werden, daß die erstrebte Retorm der Erneuerung ohne Einbettung ın gemeinschaftliche Ver-

suche VO  . Gläubigen Iragwürdıg geworden, mehr,Kırche un ihrer Verkündigung AaUS der sittliıchen Er-
S des einzelnen folgt, denn die Kırche, reprasen- als dieser progressıven Entmenschung des Menschen,
tiert durch ihre Hırten, 1St. un bleibt VOT dem einzelnen, auch des Traditionschristen M1t seiner schizophrenen Ex1-

N:  9 die Kırche 1ne nıcht geringe-Mitschuld tragt. Dıieund S1e ebt VO  z ıhrem Haupte, Christus, SOWI1e VO der
Gemeinschaf ihrer Heıiligen. Demnach wırd ıcht die Ver- Wirksamkeit der Retorm des Konzıils hängt weitgehend
antwortung für das Zustandekommen der Reform, die daran, ob un: wıeweıt die Väter, VO  } Laıen sachkundig
WIr CI Warten un erbeten, autf die Gläubigen abgescho- unterrichtet, diese traurıge, 1aber keineswegs hoffnungslose
ben Es 1St auch keine moralistische Erneuerung gemeınt, Wirklichkeit ausreichend erkennen.
die Nur VO  e der freien Willensentscheidung der einzel- Die Mitschuld der Kırche g1bt leider eın anderes
nen abhinge, sondern die 1mM Herzen der Kirche sıch Wort dafür iISt reilıch keine bösartige, sondern i1ne
vollziehende Wandlung, die bereits in den Beratungen tragische. Sıe wird treftendsten vielleicht durch die
und Beschlüssen des Konzıls ıhren sıchtbaren Ausdruck Feststellung zuständiger Autorıitäten bezeichnet, da{ß die
findet, soll SM den Seelen erwachen“ und sıch 1n iıhnen Heranbildung des Klerus abgekapselt VO der Wıirk-
weıter tortsetzen. Wiıe 1n den Schlußermahnungen der iıchkeit uUunNnseTer Tage erfolgt, die weder praktisch erfah-
Hırtenbriefe des Apostels Paulus lıegt den Appellen des T1eN noch durch soziologische und pastorale Analysen UuSs-
Konzıils die Gläubigen das Wıiırken der Gnade OTraus. reichend theoretisch durchdacht wiırd. Man ann nıcht
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SagcNn, daß die Kirche sich dem Dialog mi1t der Welr eıiner „ausgeprä gtén Unfähigkeıit, nıcht selten
entziehen will, 1St vielmehr S daß ıhre Theologen eines Mangels Bereitschaft Za psychologischen un
weıthın ıcht WwI1ssen, w1e INan ıh: beginnen un führen soz10logıschen Verstehen der allgemeinen gesellschaftlichen
soll, ohne das herrschende theologısche un pädagogische Wandlungen und damıit der wıirklichen Lebenslage des
System gefährden. ber ine Nıchtorientiertheıit, für durchschnittlichen Christen VO  ; heute“ (Fleckenstein 1n:
die nıemand persönlıch haftbar gemacht werden kann, Glauben heute, LOS, 109 und mufß wenıgstens
wiıird un Umständen ZUr Mitschuld, WEen INa  a Aaus einer VO begabten Seelsorgern das Ertorderliche gedacht und
ZeWw1ssen Platzangst die Verkapselung fortsetzt un siıch _  O  ESART und ıhnen weiıteste Offentlichkeitswirkung in der
hınter juridischen Gehorsamsforderungen der kirchlichen Kirche gegeben werden, damıt die angefangene Rezeptur
Autorität verschanzt. Eben diese Autorität wırd außer- tür die „Heılmittel der Barmherzigkeit“ voll verwirklicht
halb un weitgehend auch innerhalb des Klerus nıcht wird. Hier mußte Jjetzt 1n wahrer Gebetssturm der Laıien
mehr verstanden. Das hat auch der Verlauf der Konzıils- einsetzen, deren gyläubige Exıstenz unmiıttelbarsten be-
beratungen erwıesen. droht ist, vielleicht O schlimmsten durch eıne
Vor allem 1St die Fähigkeit der ın einer Übertülle des tragısche Verständnislosigkeit 1mM Klerus.

Für Inıtıatıven ZUrF sittlichen Erneuerung VOIN Konzı:l herKonkreten, des Neuartıgen, des Wunderbaren einge-
schlossenen Laıen tfür die Aufnahme un das Verständnıis zilt dasselbe, W 4S VO  3 der Rückkehr ZU  —s „radıkalen Eın-
sittlıcher Normen 1 Schwinden. Daher wırd miıt echt fachheit des Glaubens“ Rahner 5 ]) ZESAQT wurde und

VO allen lıturgischen Mafßßsnahmen, die die GrundakteVO kundıgen Seelsorgern geraten, daß die Abneıigung des
Bildzeitungsmenschen Prinzıpien un: Grundwahr- des Christen lebendig erhalten sollen Wıe das rımäre
heıten, die AauS$ seinem starken Verhaftetsein konkrete 1m Gottesdienst das Heilsereignis 1St und nıcht Lehre, Ge-

sSeiz un: Praktiken, sondern Gottes un durch ChristusAufgaben un FErlebnisse folgt, durch ıne konkrete ge1st-
lıche Führung un: Aufgaben mMIit übersehbarer, geme1n- (Ernst Tewes), MUu auch 1im Wiederbeleben einer christ-
schaftlich leistender Verantwortung ehoben wiırd. lichen Sittlichkeit die Moraltheologie sich dessen bewußt
Man MUu „dem Menschen die Konkretion vorkauen, ohne werden, da{ß ıhre Lehre mehr iıne Hıltsfunktion hat,
ıh freilich entmündıgen“ (sOÖörres 1n: Glauben heute, das grundlegende sittliche Ere1ignis, die sakramentale Ge-
Maınz 1962, 82f.) Eıne abstrakte un autorıtire Ver- meıinschaft der Gläubigen untereinander, pflegen. Sıe

wird ıhnen Ja VO Christus selbst geschenkt, damıt S1€kündigung VO Normen der sıttlıchen Erneuerung aber,
die nıcht AaUuUS dem sakramentalen Leben 1n der Gemeinde 1in seıne Liebe eıintreten un: darın leiben. ıcht sehr
gespelst un: VO ıhm wird, vergrößert 1Ur das der immer auch vorhandene Unglaube, nıcht die „ Ver-

Jogenheıit“ uUuNseI1c5S5 zonventionellen Glaubens (Franz 7901Mifstrauen der Gläubigen gegenüber der kirchlichen Auto-
rıtat, die der Wirklichkeit vorbei sprechen scheint. Löwensteın 5 J; vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg.,
Dieser ungesunde Zustand hat schon dazu geführt, VO 15) un: nıcht die pathologische Unrast des inodernen

Christen siınd die argste Getahr für den Verlust der sakra-eıner „Pathologie der Kirche“ reden;: mufß geheilt
werden, damıt die sıttlıche Erneuerung ohne Widerspruch mentalen Wurzeln eıner weltüberwindenden christlichen
ZULT: Kırche überhaupt wıieder mögliıch wiırd. Es xibt keinen Sıttlichkeit, die ımmer gemeinschaftsbildend 1St oder

S1e 1STt nıcht Panz verstanden, gefährlicher 1St vielmehr,anderen Ausweg! Denn 9 gehört ZUuUr Redlichkeit des
modernen Menschen, die Welt nehmen un inner- WE die Glaubensverkündigung VO Evangelıum Jesu
weltlich bestehen“ Fleckenstein). Außerweltliche her keine Daseinserhellung des heute gelebten Lebens und

darum keine rechte Lebenserfüllung vermittelt, die JesusLösungen werden als unstatthafter Ausdruck eınes \
doch verheißen hatfruchtbaren Mifßtrauens gegenüber der Welt abgewıesen.

„Theologie un Kirche mussen das Korn Wahrheit sehen, Es ware iındessen unkatholisch, wollte na  s) die S1tt-
das dem Vorwurt der modernen Welt 1St, die christliche lıche Erneuerung allein auf die Gnade gründen. aps
Botschaft die Erde (Glauben heute, O Johannes hat ın der erwähnten Eröffnungs-
Das 1St MSCHE Lage ansprache ZUuU Konzzil cschr nachdrücklich darauf hinge-

Und diese Lage 1St ernst. Männer WwW1€e D Leclercq wıesen, daß 1n dieser Welt NECUC Ordnungen nach dem
bezeichnen die Moraltheologie als „theologische Disziplın Heıilsplan (sottes wirksam sınd, un hat gefordert, mMan

1n der Krise  D  f Die Kriıse ErZeUgLT Unsicherheiten be1 den solle S$1e entdecken. Er hat damıt ausgesprochen, W 45 viele
Laien, die sıch MIt selbstgemachten Faustregeln einer Moraltheologen bereits tastend erkennen: in dem moder-

1LE  e Leben siınd auch LEUEC Chancen einer freilich nüchter-Situationsethik behelfen S1€e mussen Ja leben und kön-
HE nıcht Wwarten, bis die Theologen erkennen, W 4S 1St LLL Sittlichkeit gegeben. Man muß also auch den Mut ZUur

und srößere Unsicherheit be] praktischen Seelsorgern, Pflege der kleinen, alltäglichen natürlichen Tugenden der
denen diese Freiheit verboten wird. egen dieser ernsten Rücksicht un: Hılte haben, Ww1e S1e heute jeder sachkun-
Lage sollte das VO' Heıligen Vater aufgegebene Gebet dıige Werkdienst 1 technısıerten Betrieb un: jede Füh-
für die siıttlıche Erneuerung jedes einzelnen, das eıgent- rung eines modernen Haushalts ertfordert. Es x1ibt keine
lıche Ziel des Zweıten Vatikanums, 1n ausgezeichneter notwendigere „Umkehr“ tür Christen als die Liebe Zuri

Weıse VO Beten der Fastenzeıt gefördert werden. Was Redlichkeit. Dazu gehört VOTLT allem der Abbau des wıe-
aps Johannes in seiner Eröffnungsansprache spalts zwiıischen dem relig1ösen Aufwand der liturgischen
zZzuU Konzıil Aa Oktober 1962 als verständliche und Formen, die auch den konkreten nrut (Csottes
aktuelle Glaubensverkündigung gefordert hat, gilt sicher heute abschirmen können, und der Lebensführung, die oft
1n erhöhtem aße VOIN der Interpretation des göttlıchen aum noch ein Zusammenleben der Famılien gyestattel.
(jesetzes iın der technischen Welt VO  $ heute, 1in der sıch Zur Redlichkeıit yehört ferner, da{f(ß die großen Worte von

der Mensch cselber das (sesetz 71bt Trotz des beklagten Opfer, Buße, Abtötung, Selbstverleugnung, „durch dıe
ATast totalen Aussterbens des meditativen Typs 1m Taute mıiıt Christus gestorben“ USW. nıcht 1n einer inner-

lıchen Leerlaufaszese abgenutzt werden. Ihre MöglichkeıitKlerus“, einer „gewıssen Unbegabtheit kırchlicher
Amtsträager tür ein oftenes Gespräch mMi1t den Laıjen“ und 1im Alltag heute MU: und annn auch aufgewliesen werden.
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Dıie Gläubigen sollten sıch sodann nıcht mıiıt eıner billigen des Konzils in ewegung gyeraten, und eın erneu Bıld
Erfüllung relıg1öser Pflichten abfinden, MITt denen S1e ıhr der Kırche zeichne sıch 1n Umrissen 1b Nach eiınem Hın-
Gewı1issen kompensıieren. „Bekehrung“ LUuUL not! Denn die WEeIS auf die eben noch gemeısterten Krıisen 1n der Welt-
eıt der fides impliıcıta 1St vorbe]. Das Neue Testament, polıtik kommt der Kardıinal auf ein1ıge Probleme Oster-
VOLFr allem die paulınıschen Briete, 1ST Zeugn1s einer Theo- reichs sprechen. Woörtlich heifst ın der Neujahrs
logie und Pastoral der persönlichen un: gemeınsamen botschaft:
Bekehrung. Diıieses anrüchig yewordene Wort mMu den Aber, mussen WI1Ir fragen, W A4s haben WI1r in unNnserem
Pıetisten entrissen werden, aber darf nıcht reaktionär Vaterlande geLAN, dem künftigen Frieden dienen,

eın gesundes Selbstbewuftsein des technıschen Men- eiınem Unheil vorzubeugen, das nıcht 1Ur Aaus Haß
schen, einen zwangsläufigen ANSECEMMCSSCNECNHN Wohl- un bösem Wiıllen, sondern ebensooft auch Aaus$s Dumm-
stand und die kommende Pertektion eiıner tötalen heit, Unwissenheit un: Nachlässigkeit entsteht. Unsere
Wıirtschaft angewandt werden. Der Weg 1Ns (Getto der Neutralität verpflichtet uns, keinen militärischen Blöcken
Kleinen-Leute-Moral darf nıcht als Flucht VOL den Welt- beizutreten. Sıe darf u15 aber nıcht hindern,
aufgaben des Christen gewollt werden, se1 denn, Platz un: MSECTE Pflicht erkennen un Schicksal
wırd durch Leiden aufgezwungen. Die für jede sittliche meıstern, das u1n1ls mIiıt der einen Welt aut Leben un:
Erneuerung notwendige AÄAszese dartf nıcht der Wirklich- Untergang verbindet. Wır leben weder in eiınem Rentner-
keit VO  3 heute entfremden, S$1e mu{fß vielmehr durch An- paradıes der Weltgeschichte noch 1n eiınem Naturschutz-
leitung Z Sachlichkeit ihre Erkenntnis fördern, weıl dies gebiet der Gleichgültigen un Uniinteressierten.
die Vorbedingung ıhrer sittlichen Bewältigung 1St. Unsere Freunde un Nachbarn, die Welt un: ıhre Mächte
Der Ruft Z „Umkehr“ sollte wıeder die nüchterne mussen wıssen, was sie VO  —$ halten haben Sıe WECI-

Begeisterungstähigkeit der Jugend ZU großen agnıs den uns vertrauen, und S1e werden unls respektieren, W e

entzünden, eiıner Jugend, die ımmer mehr das schabloni- WIr unserer Haltung keinen Zweıftel aufkommen las-
sıerte Wohlstandsleben der gläubigen Erwachsenen VeCI- SCI1., Ausmaf un: Grenzen unserer neutralen Stellung ab-
achtet und erst recht keiner kirchlichen Schablone tolgt. zustecken 1STt HSCLHE Angelegenheit, NSseTEe Pfliıcht 1St
Nıcht SE SeIt dem Ignatıus VO  w Loyola un nıcht 1U aber auch, s1e VeERUFGLENH; da{fß Ma  ; Sie uns ylaubt.
1n der Geschichte der Orden se1t dem Benedikt 1St der Niemand hindert uns daran, die posıtıven Möglichkeiten
Entwurt einer genuın christlichken Lösung des Lebens 1NiseTer Stellung in der Welt AUS'  en. Dazu gehört
ımmer wieder versucht worden, allerdings ın einer VOI - auch die undankbare, 1aber notwendige Aufgabe, den Mut
technischen Gesellschaft. Weıl der einzelne dem TIrend haben, ın der völkerrechtlichen Ordnung Unrecht beim
dieser Gesellschaft mMIt ıhren wırtschaftlichen Zwängen Namen NECNNCNH, unabhängıg vVon Gunst oder Ungunst

der anderen als solches brandmarken.gegenüber zıiemlich hılfslos bleibt obwohl für die
Gnade nıe unerreichbar, sondern immer gerutfen 1St
bedarf die sittliche Erneuerung heute ebenso wıe in trühe- 7 ur Bıldungsfrage und Wohnungsnot
Hen Epochen vorbildhafter gemeıinschaftlicher Versuche Das VEISANSCHC Jahr sah in ÖOsterreich nach zehnjähriger
durch lebendige Kerngemeinden oder Berutsverbände. Pause wıeder einen Katholikentag, auf dem die Oster-
Denn Wer völlig „aussteigt“ un: in gesicherte Klausur reichischen Katholiken durch ıhre Delegierten Stellung
geht, verliert die Kraft des Vorbildes für eın Leben 1n der S  MM haben aktuellen Problemen in Kırche, olk
Welt Vielleicht sollte 89063  — nıcht Zanz VEISCHCH, da{ß die un: Staat vgl Herder-Korrespondenz Jhg., S. 473 bıs
Zehn Gebote VO Sınal, die der Katechismus 1n geschichts- 4/77; 505—5141. 1ne der Forderungen, 1n denen der Ka-
loser Abstraktion lehrt, das grofßartigste Zeugnıis eines tholikentag gipfelte, WAar der Ruft nach eiıner Bildungsgesell-
gemeınschaftsbildenden Gottes-Experimentes MIt dem schaft Wıe weıt ÖOsterreich davon entternt 1St, zeıgen die
Menschen sınd, vert  etfe durch das „halsstarrıge“ un Proteste Öösterreichischer Studenten, deren Hörsiäle un:

Studienbehelfe nıcht selten noch AUuSs der eıt ıhrer rofß-doch glaubenswillige Israel. Allerdings erforderten diese
Gebote 1m Dıienst der Lebenserhaltung un Lebensreini- vater Sstammen. Was hier versaumt wırd, rächt sıch viel-
Sung ine radikale Abwendung VO  - den „Götzen“ der leicht nıcht heute oder IMNOTSCH, aber stärker über-
Völker des Eınen wahren Gottes wiıllen Das NECUEC IMOTSCH., Wır werden auf die Dauer nıcht den Geılst ver-
„Volk Gottes“, die Kırche, 1St gerade deshalb, weıl jeder treiben und uns ın die Phrase VO reichen Erbe flüchten
einzelne VO Heıiligen Geilst erleuchtet ISt. dazu berufen, können. Wenn WIr uns das nıcht erwerben können, W 2a5

WIr VO  } unseren Vatern ererbt haben, werden WIr baldgyemeınschaftliche Versuche eıner Darstellung der (Sottes-
herrschaft 1ın der Welt als Gleichnis der zukünftigen Herr- nıchts mehr besitzen als die lächerliche Anmaßung, tür
iıchkeit immer NeCeu wıederholen. gelten wollen, W as u1ls nıemand mehr ylaubt.

ÖOsterreich 1St nıcht AaIIn, dafß der materielle Mangel
allein Als Ursache tür die Nichtbewältigung der Bildungs-
aufgaben des Staates glaubhaft gemacht werden annnMeldungen 2US der katholischen Welt Was tehlt, 1STt nıcht das Geld, sondern 1ıne rıchtige Rang-
ordnung der Werte Wır haben den wirtschaftlichen Auf-Aus dem deu}tsclaen Sprachgebiet bau weitgehend und ertolgreich abgeschlossen. Wır sınd

Neujahrsbotschait Zum jahreswechsel wandte sıch der 1aber ın uUulseTeNM geist1gen und kulturellen Autbau stecken-
VO:  >
Kardinal Önig Erzbischof VO Vıen, Franz Kardınal veblieben. Milliarden werden jahrlıch tür Luxus, Ver-

Könıig, in eıiner NeujJahrsbotschaft ynugungen un Genußgifte ausgegeben, aber die Wıssen-
die Offentlichkeit. In seınem Rückblick auf das VT - schaft hat kaum einen Raum und einen Studienplatz, keine

Assıstenten und keine Laboratorien.gangene Jahr bezeichnet die Eröftnung des Zweıten
Vatıkanischen Konzıils als das wichtigste Ereign1s für Keıinen Raum und keın menschenwürdıges ach über dem
>)jeden Menschen, der VO  e} der raft des Geıistes über- Kopf haben auch viele Zehntausende Famıilien 1ın Oster-

1St  “ Vieles se1 bereits 1n der Ersten Sıtzungsperiode reich, obwohl die hunderttausend Wohnungen leer
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